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Vorab


Für Euch:


Diese kleine Sammlung besteht auch dieses Mal wieder aus von mir selbst erdachten verschiedenen Gedichten, Kurzgeschichten und Sinnsprüchen.


Besonderes meiner Familie, meinen Freunden und natürlich auch allen interessierten Menschen ist sie gewidmet. Die Aussagen darin sind kurzgefasst und sollen recht schnell zu tieferem Nachdenken führen.


Alles was . . .


uns hilft unserem Nächsten näherzukommen, sodass wir als Menschen uns wieder mehr einander zuwenden, ist mir wertvoll.


Dann versteht man sich besser und unser Umgang miteinander ist viel liebevoller . . . und brauchen wir in dieser hektischen Zeit nicht diese Art des Zusammenlebens?


Viel würde sich ändern, wenn man die uns von unserem Schöpfer gegebenen Empfehlungen eines guten Zusammenlebens beachten würde.


Eine bessere Welt kann nur von vielen, von möglichst allen Menschen geschaffen werden, alle sollten mit eingebunden sein.


Wenn meine kleinen Ausführungen dazu beitragen würden, diese Eigenschaften der Nächstenliebe in vielen Menschen zu wecken, hat dieses kleine Buch seinen Zweck erfüllt.


Gerhard Jobs


Braunschweig d. 25.01.2018


P.S


Für weitere gute Anregungen, schau auch einmal unter lds.org nach.




Sehen, fühlen, riechen


Ich war auf dem Weg nach Hause, ein arbeitsreicher Tag lag hinter mir. Bewusst hatte ich einen kleinen Umweg gemacht, der mich am Stadtrand entlang führte. Nur die letzten zehn Minuten musste ich dann noch durch Häuserreihen gehen, um meine Wohnung zu erreichen. Ich hatte gerade einmal die halbe Strecke meines Weges zurückgelegt und befand mich auf einem wunderschönen Feldweg, den herrliche Sommerblumen links und rechts säumten. Ein leichter Windzug wehte mir entgegen, und er fühlte sich auf meiner Haut wie ein zartes Streicheln an. Ich bemerkte, wie die Spannung eines arbeitsreichen Tages langsam von mir wich. Es war ein typischer Spätsommertag, ich hatte meine Augen geschlossen und mein Gesicht der Sonne zugewandt. Die Wärme tat mir gut, es war nicht heiß, denn der gelegentlich zu spürende Wind ließ es nicht zu. Mit jeder leichten Luftbewegung wurde mir wohlriechender Blumenduft zugetragen.


Auch hörte ich das Summen der Bienen, und es erschien mir wie ein leise gesungenes Liebeslied. All dies war eine Labsal für meine Sinnesorgane. So schön kann die Natur sein. Hat unser Schöpfer das nicht weise für uns eingerichtet? Uns mit wunderbaren Sinnesorganen ausgestattet? Wie würde unser Leben sein, wie trostlos, wie beängstigend, könnten wir nicht sehen, fühlen, riechen. Wie schön ist doch der Blick von einer Bergeshöhe auf das umliegende Land oder auf einen Sonnenuntergang am Meer. Vielleicht ist es auch das schöne Gesicht eines lieben Menschen, das mich träumen lässt. Eventuell sind es die rauen Hände, das faltige Gesicht eines alten Menschen, in das ich schaue, das mich zu Gedanken der Dankbarkeit führt. Ich erspare mir weitere Ausführungen, denn wie viel gäbe es noch zu sagen über Sehen, Fühlen, und Riechen.


Was wäre ein Leben ohne Musik, kein Wort das mir Mut zuspricht, kein Duft eines leckeren Essens, das mich lockt, oder der Schweißgeruch, der mir bezeugt, dass hart gearbeitet wurde. Wirklich bewusst wird einem erst der Wert der Sinnesorgane, wenn eines davon einem nicht mehr zur Verfügung steht. Wo bleibt für all dieses unsere Dankbarkeit? Wie oft klagen wir über Kleinigkeiten und sind uns des vielen Guten, das wir besitzen oder das uns umgibt nicht so recht bewusst.


Dankbarkeit ist eine Tugend, die einem Menschen ein gewisses Maß an Zufriedenheit gibt und ihm hilft sein Leben, eventuell auch ein gewisses Schicksal, besser zu ertragen.


. . . ich mag vielleicht drei oder vier Minuten so dagestanden und die Natur genossen haben. Meine Gedanken richteten sich nun wieder auf meinen weiteren Nachhauseweg, und doch war ich irgendwie nicht mehr derselbe, Dankbarkeit hatte mein Herz erfüllt!


Gerhard Jobs


Braunschweig den 02.08.2017




Sein Umfeld wahrnehmen können


Um wie viel ist unser Leben durch unsere Sinnesorgane schon bereichert worden. Viele würden einen hohen Preis für sie zahlen, – so auch ich, sagte der Blinde.




Menschliche Nähe!


( . . . sie ist durch nichts zu ersetzen)


Wir sind ja alle so beschäftigt. Wenn es Ostern, Pfingsten und Weihnachten nicht gäbe, würden wir kaum noch miteinander engeren Kontakt haben – vielleicht noch an einem Geburtstag. Ich meine die persönlichen Kontakte. Nur gut, dass es die modernen technischen Hilfsmittel gibt. Dank Smartphone, iPad und PC oder Skypen etc. – sind wir doch irgendwie noch miteinander verbunden. Ich meinte mehr, dass man so ein, zwei oder sogar 3 Stunden gemeinsam durch Gottes schöne Natur wandert. Vielleicht auch eine Fahrradtour, bzw. einen gemeinsamen Grill - Nachmittag erleben. Untergehakt durch Park und Altstadt geht. Einander anschaut, auf Tuchfühlung ist und das Lächeln des anderen sehen und seine Stimme hören kann. Nicht nur so eine Botschaft zwischendurch (besser als gar nichts), sondern schon etwas mehr.


Damit man sich einen wirklichen Ausgleich zu dem alltäglichen Stress schafft, um Zeit zu haben, sich zu öffnen und seine Gedanken und Gefühle miteinander zu teilen – um sich buchstäblich riechen zu können.


Bestimmt würden dadurch viele Sorgen, vielleicht sogar Ansätze von Depression und Herzeleid besser ertragen, wenn nicht sogar überwunden werden können.


Gerhard Jobs


Braunschweig den 10.04.2017




Nächstenliebe


Wer dir nicht vergibt, der hat dich nicht geliebt. - - - - , wer keine Nächstenliebe an dir übt,der hat dich zu oft betrübt. Hast du ihm, obwohl er dir nicht vergibt und dich nicht liebt, vergeben und ihn immer noch lieb?




Der Wert unterschiedlicher Meinungen


und der richtige Umgang miteinander


(Wir leben in einer unruhigen Zeit.)


Wenn wir etwas gelassener, mit weniger Emotionen beladen, unsere unterschiedlichen Standpunkte einander vortragen könnten, würden unsere Diskussionen sachlicher und mit mehr Verständnis auch für den Anderen ablaufen. Der Wert von Diskussion ist: Sie helfen uns unseren eigenen Standpunkt neu zu überdenken und die Vielfalt der Gedanken anderer mit in unsere Überlegungen einzubeziehen. Auch hat uns die Geschichte gelehrt, dass kurzentschlossene Entscheidung, wie auch das Beharren auf der eigenen Meinung, von der man meint, sie sei das Nonplusultra, nicht immer richtig sein muss. Viele unangenehme Folgen sind für Einzelpersonen, aber selbst auch für ganze Völker daraus entstanden. War beispielsweise der Tod eines Menschen, wenn er auch der Thronfolger war und es sicher bedauerlich ist, dass ein Mensch so sein Leben verlieren musste, es wert, dass ein Weltkrieg daraus entstehen konnte? Man hätte alles dransetzen müssen und dies von allen beteiligten Nationen, um den oder die Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen und somit das gerechte Maß der Bestrafung des Täters oder der Täter herbeizuführen. War man noch zu so einer Zusammenarbeit bereit? Wir sehen, wie wichtig es ist, Kontakt zu pflegen und frühzeitig deeskalierend zu wirken.


Selbst wenn viele Menschen mit den Zuständen, die wir in unserem Land oder in der Welt vorfinden, nicht einverstanden sind, darf man doch nur die legalen Mittel anwenden, um eine Änderung herbeizuführen. Niemand hat ein Recht auf Selbstjustiz. Sicherlich ist es schlimm, wenn man seine Ohnmacht sieht und die legalen Mittel, die einem zur Verfügung stehen, so wenig bewirken können. Aber was würde passieren, wenn jeder seine Meinung als Einzelner, wie auch als Gruppe mit Gewalt durchsetzte? Wären nicht Chaos, Elend und Krieg vorprogrammiert? Wir sehen, wie wichtig Gespräche und auch Kompromisse sind. Ich möchte hier auf die Empfehlungen der Heiligen Schrift hinweisen, auch wenn manch einer lächeln mag, eine Umgangsform zu wählen, die die Liebe zu unseren Mitmenschen mit einschließt.
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Bringen Sie mehr Freude und Licht in Thr Leben
... gehen Sie lhren Weg nicht allein
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